Das Dampfboot erfcheint außer Sonn: und 
Veſttagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. & 

nſerate aus Petitſchriſt die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: KLanggaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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Nan abonnirt für 1 Uhr, vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Willkommen! 
Der Kaiſerin Mutter von Nußland bei Ihrer Ankunft in Preußen. 


O Tochter Preußens, ſei willkommen 
In Deiner Jugendheimath Land! 
Ob Dir das Schickſal Viel genommen, 
Hielt das Erhabendſte doch Stand: 
Der edle Geiſt, die reine Würde, 
Die höhern Sinn in's Leben legt, 
Und auch die allerſchwerſte Bürde 
Mit ruh'ger Hoheit ſtill erträgt, 


Die hohen fürſtlichen Geſchwiſter, 
Sie ſchließen zärtlich Dich an's Herz, 
Und iſt Dein Auge trüb' und düſter, 
Die Liebe lindert ſanft den Schmerz; 
Selbſt an der heil gen Gruft der Todten, 
Die nicht der Tod dem Herzen raubt, 
Wird Wunderbalſam Dir geboten: 

Ihr Segen ruht auf Deinem Haupt! 


Rundſch a u. 
Berlin, 21. Mai. Ihre Majeftät die Kaiferin Mutter 
| von Rußland iſt ſebr angegriffen, ſo daß ſie die Landreiſe nur 
A urzen Tagereiſen machen kann. Es wird ſich daher ihre 
1055 in Berlin bis zum Sonntag, den 25. c., 00 
! Mafeſtät begiebt ſich darauf nach Potsdam und wird da- 
8 Höf, wie 5 1 0105 etwa 3 Wochen verweilen. Das 
ae Ihrer Majeſtät iſt mit der daſſelbe begleitenden Diener. 
Wat in Potsdam bereits eingetroffen. Unter der letzteren, die 
a ihre glänzenden, zum Theil dem narional-ruffiihen Koſtüme 
lehnten Livréen, die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, machen 
gentlich die wabrhaft tieſigen Geſtalten der Kalſerlichen Porte. 
alſenträger Senſation. b 
Der für offiziös geltenden „Düſſeldorfer 81g.“ ſchreibt 
an nicht obne Bedeutung: Oeſterreich iſt jetzt bemüht, eine 
da rm des Deulſchen Bundes anzuregen, und zwar eine ſolche, 
geh le einzelnen Herrſcher einen Theil ihrer Soaveränetät ab» 
wird wobei gewiß in Wien nicht einen Augenblick daran gedacht 
„ dieſes fo aufzufaſſen, als ob auch Oeſterreich für ſeinen 
deruiſchen Antheil daſſelbe beabſichtige. Oeſterreich läßt geradezu 
dam erfall des Zollvereins mit dem Jabre 1860 verkündigen, 
Mon. das zollvereinte Deutſchland in die Oeſterreichiſche Geſammt⸗ 
che archie aufgehe und: fo allmälig das mitteleuropaiſche Kaifer- 
igkeit ae werde. Oeſterreich 55 Ae e le obıe 
il, © Menge von Organen der Preſſe emweder g 

(tee für fh * 75 nicht allein in Oeſterreich ſelbſt, 
ein auch am Size der großen Eutopöiſchen Politik, Poris, 
Sin Sitze des Deutſchen Bundestages, Frankfurt... +. 3 
angeb ft Deutſchlands wird ſchwerlich auf ganz ebenem Bu 
Pre ahnt werden können. Wenn ledoch, wir fagen nicht allein 
ußens, ſondern auch des übrigen Deutſchlands Stimme ſich 


0 | 
ken yo td, ſo läßt ſich nicht anders erwarten, als daß fie 


anen ein emſchiedenes Nein entgegen ruft, Deutſchland 


Es grüßen Dich die deutſchen Gauen, 

In ihrer vollen Frühlingspracht, 

Da die erhabenſte der Frauen 

Sie nun zu Ihrem Wohnſitz macht; 

Es grüßt an ihres Tepmels Schwelle 
Dich die Najade, und ſie bringt 

Den reinen Trank aus ihrer Quelle, 
Woraus Geneſung, Heil entſpringt. 


O wolle denn auch uns vergönnen 
Des Grußes tief empfund' nes Wort, 
Die ſich von je die Deinen nennen, 
Und es verbleiben fort und fort: 
Und ſollſt Du wieder von uns gehen, 
Ruft ferne Dich des Schickſals Schluß, 
Wird immer doch Dein Herz verſtehen 
Der Jugendheimath treuen Gruß. Luiſe v. Duisburg. 


iſt nicht geſonnen, in ein mitteleuropäiſches Reich aufzugehen. 
Es wäre dies ein Rückſchritt aller Selbſtſtändigkeit nationaler 
Entwicklung, ein Untergang der großen Deutſchen Geiſtes freiheit. 
Ein folder Plan kann einen Europäiſchen Krieg hervorrufen, 
allein ſcheitern muß er vor dem Willen der Fürſehung und dem 
mannhaften Bewußtſein der Deutſchen Nation. Schlimm genug 
— wir wiederholen es —, daß man nach eben wieder herge⸗ 
ftelltem Frieden ſolche Pläne auftauchen ſieht, die Alles fördern koͤn⸗ 
nen, nur nicht die äußerſt wünſchenswertbe Einigkeit Deutſchlands.“ 

— Die „Zeit“ ſchreibt: „Während die italieniſchen Biſchöfe 
ſich beeilten, mit Cenſurerlaſſen und mit Interdicten gegen alle 
nicht innerhalb des katholiſchen Dogma ſich bewegenden Schriften, 
alſo auch gegen die Bibel, zu einer Zeit hervorzugehen, wo ſie 
das Konkordat kaum unterzeichnet wußten, ſehen wir jetzt den 
Erzbiſchof von Wien wegen des Begräbniſſes der Nichtkatholiken 
Diöcefanverfügungen treffen, die bis hinter den weſtfäliſchen 
Frieden zurückgreifen, indem ſie den Grundſatz der äußerſten 
Unduldſamkeit predigen! Für einen Nichtkatholiken, wenn man 
feine Leiche zu beſtellen geht, ſoll die katholiſche Kirche kein 
Glockengelaͤut haben, kein katholiſcher Prieſter foll dem Sarge 
folgen, und auf dem Kirchhofe ſoll ihm ein abgelegener, durch 
eine Mauer, eine Hecke oder ein Zaun abgeſchiedener Platz ange · 
wieſen werden — ein Platz, wo die katholiſche Kirche Verbrecher 
und Selbſtmörder begräbt. — Das iſt eine Frucht des Konkor⸗ 
dats, die nur zu deutlich Zeugniß von der Beſchaffenheit des 
Bodens ablegt, dem ſie entſproſſen iſt und die einen millionen · 
fachen Mißton durch die ganze proteſtantiſche Welt ertönen 
macht. — Was das Auffälligſte iſt, es geſchieht dies zu derſelben 
Zeit, wo man in Poris einen Vertrag ſchließt, der den Beherr⸗ 
ſchet der Türkei die Verpflichtung der teligiöfen und kirchlichen 
Duldung auferlegt, alſo von dem Muhamedants mus elwas ver ⸗ 
langt, was die katholiſche Kirche in einem chriſtlichen Staate zu 
leiſten ſelber nicht Willens if) Der Kontraſt iſt ſchreiend, und 
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er macht die Worte verftändlich, welche die hohe Pforte in der 
Note niederlegte, die ihr Geſandter Ali Paſchi dem Kongreſſe 
in Paris überreichte: „daß die Duldſamkeit der Sultane faſt 
einzig in der Geſchichte daſtehe, und daß es nicht das osmaniſche 
Reich ſei, in welchem die beſiegten Minoritäten ihr Loos am 
meiſten zu beklagen hätten.“ — Ob der Türke den Chriſten 
einen „Hund“ nennt, ob man dem Juden „Hepp, hepp“ nach- 
ruft, oder ob der katholiſche Prieſter, weil ihm der Staat dazu 
das Recht giebt, den Proteſtanten einen „Ketzer“ ſchimpft und 
ihm ein ehrlich Begräbniß verweigert, das kommt wirklich auf 
Eins heraus.“ — 

Bekanntlich iſt eine der Hauptbedingungen für die erwei— 
terte Organiſation der preußiſchen Bank die Beſtimmung, daß 
15 Millionen Kaſſenanweiſungen aus ihren Revenuen eingelöft 
werden müſſen. Zwiſchen dem Handels- und Finanzminiſterium 
iſt nun die Vereinbarung zu Stande gekommen, auch in jeder 
Provinz die Konzeſſion zur Errichtung einer Privatbank mit 
einem Kapital von 1 Million zu ertheilen. Es wird aber dieſen 
Privatbanken die Ausgabe von Noten nicht unbedingt und unent- 
geltlich geſtattet werden, ſondern ihnen die Verpflichtung aufer 
legt, einen Theil ihres Gewinns zum Realiſationsfonds des 
courſirenden Staatspapiergeldes zu verwenden. Es liegen gegen» 
wärtig mehrere Anträge auf Konzeſſionirung von Privatbanken vor. 

— Das an der Oberwallſtraße dem Zeughauſe und Kaftanien» 
walde gegenüberliegende Palais des hochſeligen Königs Majeflär 
wird jetzt im Innern ganz ausgebaut und mit mehrfachen 
Veränderungen verſehen, um für die Benutzung Sr. K. H. des 
Prinzen Friedrich Wilhelm nach deſſen Vermählung eingerichtet 
zu werden. Der Dberft- Kämmerer, General-Feldmarſchall 
Graf zu Dohna, welcher in Folge einer Allerhöchſten Auszeichnung 
Sr. Maj. des Königs ſeit einigen Jahren das Erdgeſchoß dieſes 
Palais bewohnt, wird daſſelbe demnächſt verlaſſen. 

— Baurath v. Quaſt iſt durch das Königl. lithographiſche 
Inſtitut zu Berlin veranlaßt worden, ein größeres Werk über 
die alten Monumente im Preuß. Staate herauszugeben, 
das in Heften à 6 Blatt erſcheinen ſoll, alle 2 Monate eins, 
in Veduten, mit Grundriſſen und Abbildungen, zum Theil als 
farbige Blätter. Er gedenkt, dabei die Provinzen mit einander 
abwechſeln zu laſſen. Bereits zur Anſicht erſchienen ſind: das 
alte Biſchofsſchloß von Heilsberg, die Oedensburgen Rößel und 
Rhein, die Kirche zur heiligen Linde und der Königsberger Dom. 
Nun folgen der Dom zu Frauenburg und Marienwerder, die 
alte Ordenskirche zu Culmſee und die Kloſterkitche zu Oliva. 
Das Werk wird ſicher viele Abnahme finden. 

19. Mai. An der geſtrigen Fondsbörſe herrſchte in dem 
Verkehr mit ausländiſchen Kreditpapieren eine etwas gedrückte 
Stimmung. Als Veranlaſſung dazu bezeichnet man die 
polizeiliche Vernehmung zweier vereideter Makler, welche über 
dieſen Verkehr nähere und umfaſſende Auskunft geben ſollten. 
Man ſpricht ſchon ſeit längerer Zeit von der Möglichkeit inhibi— 
tiver Maßnahmen Seitens der Behörden, da nicht nur durch 
derartige Geſchaͤfte beträchtliche Summen in das Ausland gehen, 
ſondern auch für die Solidität und Feſtigkeit der Bankgeſchäfte 
manches Gefaͤhrliche haben. 6 

Die Ausſetzung der Hiarichtung des Arbeitsmanns 
Helmrich am letztvergangenen Freitage kam ſo unerwartet und 
iſt ſeit langer Zeit ſo beiſpiellos, daß es nicht Verwunderung 
erregen kann, wenn über die Gründe derſelben ſich allerhand 
Gerüchte in der Stadt verbreiteten. Die Ausſetzung der Voll- 
ſtreckung des Todesurtheils hat einfach darin ihren Grund, daß 
der Direktor des Zellengefängniſſes und der Beichtiger des Delin« 
quenten, Superintendent Klehmant aus Potsdam, im Umgange 
mit Helmrich die Ueberzeugung gewonnen haben, daß er kein 
Mörder fein könne und ſich, wie dies gewiß ihres Amtes iſt, 
verpflichtet gefühlt baben, dieſe ihre Ueberzeugung noch in der 
letzten Stunde vor den Stufen des Thrones niederzulegen. Jeder, 
der das preußiſche Gerichtsverfahren kennt, muß die innigſte 
Ueberzeugung haben, daß nur hach der reiflichſten Prüfung ein 
Todesurtheil gefällt und beſtätigt wird. Die Proceduren des 
Schwurgerichts find allgemein bekannt. Sie bieten ſchon durch 
das Recht des Gerichtshofes, ein Geſchwornenverdict zu annulliren, 
eine große Sicherheit dem Angeklagten dar. Es iſt alſo mit 
Gewißheit anzunehmen, daß der Gerichtshof von der Schuld des 
Helmrich ebenſo wie die Geſchwornen überzeugt geweſen iſt, da 
er das Geſchwornenverdict nicht umgeſtoßen hat. Das Urtheil 
des Obertribunals bat dies Erkenntniß beſtätigt. Hätte dieſer 
Gerichtshof auch nur den geringſten Zweifel an der Schuld des 
Angeklagten gehabt, er hätte denſelben ſicherlich nicht verhehlt, 
denn die Gerechtigkeit und Urpartheilichkeit dieſes Gerichtshofes 


mattung zeugende Haltung auffallen. 


iſt über allen Zweifel erhaben. Dieſem Prozeßgange folgte ein 
Bericht des erkennenden Richters über die Sachlage an das 
Juſtizminiſterium und dort erfolgte eine nicht minder gewiſſe n- 
bafte Prüfung der Thatſach en, ebe das Urtheil dem Königlichen 
Herrn vorgelegt wird, damit die Gerechtigkeit ihren Verl auf 

habe. Wie gewichtig müſſen alſo, allen dieſen Sicherheits maß 

regeln gegenüber, die Gründe geweſen fein, welche die erwähnten 

Herren, nachdem fie etwa 4 Wochen das Benehmen des Ver 
urtheilten zu beobachten Gelegenheit hatten, beſtimmt haben, 

vor Se. Majeſtät zu treten und den Aufſchub der Hinrichtung 

zu beantragen. (B. G. 3.) 

Schrimm, 18. Mai. Eine unglücksſchwangete und trau 
rige Zukunft lagert über unſerer Stadt! Es iſt nämlich hier dit 
Rinderpeſt im ſchärfſten Grade ausgebrochen. Einzelne Acker— 
bürger baben bereits ihren ſämmtlichen Viehſtand verloren und 
ſelbſt ſchon in den vereinzelten Ställen hat die Seuche ihre Opfer 
geſucht. Man kann die Zahl des gefallenen Rindviehes auf 
60 bis 70 angeben. Es iſt in Folge deſſen die Stadt ſchon 
ſeit drei Tagen geſperrt und zu allen Tageszeiten ſind an ver— 
ſchiedenen Orten Militair- und Bürgerwachen ausgeſtellt, um 
die Communication mit Rindvieh ꝛc. zu verhindern. Strengere 
Maßregeln werden ſtündlich erwartet, da Militair aus Poſen 
requirirt iſt. 

Breslau, 18. Mai. Geſtern Nachmittags fand hier⸗ 
ſelbſt die feierliche Grundſteinlegung des Poſener Bahnhofs“ 
gebäudes ſtatt, welches nach feiner Vollendung auch als Stations“ 
gebäude der Oberſchleſiſchen Bahn gleichzeitig benutzt werden 
wird, während alsdann der gegenwärtige Oberſchleſiſche Bahn— 
hof eine Verwendung zu andern Geſellſchaftszwecken erhält, Der 
neue Bahnhof, auf den ſogenannten Teichäckern, früher ftädtifchem 
und der Kommune von der Geſellſchaft abgekauftem Terrain, 
belegen, erhält eine außerordentlich bedeutende Dimenſion. Die 
bereits vollendeten Fundamentalbauten zeigen, welche ausgedebnten 
Räumlichkeiten dem reiſenden Publikum zur Dispoſition geſtellt 
werden ſollen; die Länge des Gebäudes längs der zu errich“ 
tenden Empfangshalle beträgt ca. 600 Fuß. Die Bauanſchläge 
ſind in der geſchmackvollſten Weiſe entworfen und dürfte det 
neue Bahnhof, hiernach ausgeführt, nicht nur eine vorzügliche 
Zierde Breslau's werden, ſondern ſelbſt unter den vielen Bahn“ 
höfen Deutſchlands eine ſehr hervorragende Stelle erringen. Der 
Bau fol in möglichfter Weile gefördert werden, um ihn wo 
möglich noch dieſes Jahr unter Dach zu bringen. (Poſ. 3.) 

Cleve. Am 10. d. ſtarb in dem benachbarten Urdem eil 
Greis, Levy Jakob Ganß, in dem gewiß höchſt ſeltenen Altel 
von 107 Jahren 83 Monat. Derſelbe war den 23. Auguſt 1748 
zu Neuenſtein bei Heidelberg geboren, aber ſchon mehr denn 7 
Jahre hier wohnhaft. Er war für ſein Alter ſtets höchſt rüſtih 
ſo daß er vor ein paar Jahren noch bedeutende Fußtouren mache 
und mit Ausnahme des Gehörs war er bis zum letzten Augen“ 
blicke im vollen Gebrauch feiner Sinne und Sinneswerkzeuge 
ja fein Geſicht war fo gut, daß er ohne Brille, welche er M 
30 40 Jahren nicht mehr gebraucht hat, ziemlich feine gedruckt 
Schrift recht gut leſen konnte. Vor fünf Jahren hatte dieſck 
Greis noch ein Neivenfieber glücklich überſtanden. Von Jugend 
an ein ſtarker Raucher, ging ihm erſt die Pfeife aus, als e 
ſich in der letzten Hälfte des April eine Erkältung zugezogen, 
wodurch er auf das Krankenlager geworfen wurde, verlor del 
Appetit und genoß vom 23. April bis zu feinem Tode nicht 
als kaltes Waſſer. Seine Verhältniffe waren ſtets dürftig, und 
hat ſich derſelbe immer viel plagen müſſen; aber feine Lebens 
weiſe war pünktlich, wie ein Uhrwerk, 2 

Speier. Der Erzherzog Ferdinand Mar befuchte jung 
auf feiner Reiſe nach Paris auch dieſe Stadt und den Dom 
das Erbbegräbniß der Deutſchen Kaiſer. Frh. Oskar v. Red wi 
der Amaranthendichter, begrüßte den hoben Gaſt im Namen de 
katholiſchen Pfälzer mit einem Sonnett, deſſen Schluß alſo laute! 

Nun kommſt Du nach der Todtenſtadt am Rheine, | 
Der Kaiſerenkel zu dem Kaiſergrabe, 
Der friſche Sproſſe zu dem Staub der Ahnen. 
Hoͤrſt Du's empor Dir fluͤſtern durch die Steine? 
„O Heil mir, daß ich ſolche Enkel habe! 
Heil Euch! Noch flattern ruhmreich Habsburgs Fahnen!“ 
Paris. Mit jedem Tage mehren ſich die aus der Kt, 
zurückgekehrten in Marſeille und Toulon an's Land fieigendt! 
Truppen. Augenzeugen wollen behaupten, daß die Mannſchaſte“ 
zum Theil durch ihr abgemagertes Ausſehen und ihre von 1 
Die Reihen dieſer Tapfer! 
ſiod außerordentlich gelichtet, nicht nur durch die Verluſte 5 
Kriege, ſondern beſonders durch die letzten im Lager herrſchend⸗ 
Krankheiten. Die ſtärkſte der bis jetzt ausgeſchifften Diviſios“ 
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ſoll nicht mehr als 4 — 5000 Mann zählen. 
wenter, die nur noch den Beſtand eines Bataillons haben. Das 
orps der Spielleute und Tambours iſt zuweilen auf 7 bis 

Mann zuſammengeſchmolzen. — Senator Ch. Dupin hat 
vorgeſchlagen, der Orient-Armee zu Ehren eine von der Statue 
es Kaiſers überragte Säule am Ende des Boulevard von 

ebaſtopol zu errichten. Man meint, daß dieſer Vorſchlag beim 

enat Anklang finden und in Betracht gezogen werden wird. — 
er Biſchof Gobat iſt von Jeruſalem in Marſeille eingetroffen. 
— 20. Mai. Der beutige „Moniteur“ meldet, daß der 
Prinz Oskar von Schweden geftern in St. Cloud angekommen ſei. 
— Wahrend die Nachrichten aus den Departements etwas 
beruhigender lauten, wird das Steigen der Seine ſehr bedenklich. 
on der Spitze des Pantheons aus ſieht man die Seine unter— 
halb und oberhalb von Paris wie einen Meeres arm ſich aus⸗ 
reiten, der das Land zu beiden Seiten überſchwemmt hat, 
— Der Erzherzog Ferdinand Maximilian ſoll dem Ka iſer 
Napoleon ein ſehr angenehmes Geſchenk mitgebracht haben, und 
zwar die Einwilligung des Kaiserlichen Hofs von Wien zur Ueber⸗ 
tragung der Aſche des Herzogs von Reichſtadt nach Paris. 
„ Kopenhagen, 16. Mai. Im Augenblicke rüſtet man 
in unſerem Kriegshafen die Fregatte Rota, die 46 Kanonen 
an Bord batte, und die Korvetle Najade mit 14 Kanonen aus; 
dieſe beiden Schiffen müſſen ohne Verzug an ihren Beftimmungs- 
ert abgehen. Erſteres kommt in die Nähe von Vedbek, den 
ingang des Südens bewachend, zu liegen; das andere, Najade, 
muß nach St. Thomas abſegeln, um dort Wache zu halten. 
Auf dem Werfte ſtehen nun auch eine neue Schrauben » Dampf. 
regatte mit 46 Kanonen und die Dampf» Schrauben ⸗Korvette 
eimdal mit 22 Kanonen, fo wie ein ganz nagelneues Schrauben— 
dampf. Kanonenboot fir und fertig. Alle dieſe Schiffe, ſo wie 
die große Schrauben Fregatte, welche erſt im vorigen Herbſte 
dom Stapel lief, Niels Juul, ſind zur Dispoſition des Marines 
miniſteriums geſtellt. Kurz, es herrſcht eine ſolche Rührigkeit 
in dem Marine ⸗Etabliſſement, als wenn man alles Ernſtes auf 
nen Seekrieg ſich vorbereiten wollte. — Der neue Dock, der 
ler neu erbaut wird, koſtet mehr als eine Million Reichsthaler. 

s bauen denſelben nur Engländer, 


1 London, 20. Mai. Der Conſeils⸗Präſident Lord Gran— 
Ile geht als außerordentlicher Geſandter Großbritanniens zur 
wonung des Kaiſers von Rußland nach Moskau. — Sämmt⸗ 
iche heute erſchienenen Morgenblätter loben das vorgelegte Budget 
s einfach und zweckmäßig, und ſtellen daſſelbe als Beweis für 
uglands blühende Finanzlage auf. 
9 — 20. Mai. In heutiger Sitzung des Unterhauſes leugnete 
ord Palmerſton die Exiſtenz irgend eines geheimen Pariſer 
trages; derſelbe legte die von Sardinien überreichte Note auf 
an Tiſch des Hauſes nieder. Frederic Peel erklärte, daß der 
utſchen Legion die Wahl zur Heimkehr oder zur Ueberfahrt 


+ den Kolonieen freigeſtellt worden ſei. Hierauf vertagte 
ich das Haus. 


tr Aus der Krim. Der Timeskorreſpondent ſchildert mit 
na tiger Farbe die Lage der Krim-Tataren. Tauſende kommen 
alaclava gezogen, um ſich in der Dobrudſcha oder in der 
ſundegend von Ruſtſchuk und Kuſtendſche eine neue Heimath zu 
Jen Dieſer Exodus ſoll ein herzzerreißender Anblick fein. 
den Habe iſt geringe, ihre Ausſichten find troſtlos. So wan 
tiger die Ueberreſte eines Volkes über's Meer, das einſt als mäch 
r Eroberer auf dem Boden der tauriſchen Inſel eingezogen war. 
Adi Petersburg, 14. Mai. Der General Williams und ſein 
Eda tan Major Teesdale ſind aus Moskau und General 
gar Ney aus Paris hier eingetroffen. 
und ch In Warſchau wird der Kaiſer mit den Miniſtern Turkull 
alla, wortſchakoff am 21. Mai eintreffen. — Man erwartet dort 
de Mun Amneſtie, neues organiſches Statut, Wiederherſtellung 
eineg zverſſtät, Polniſche Sprache in den Schulen, Bildung 
Bil Polniſchen Garde-Corps von 8000 Mann. Drei große 
Supr werden von der Stadt und dem Adel veranſtaltet. Die 
Netiprion dazu beträgt eine Million. 
eine New. Rork, 3. Mai. Am 30. April iſt zum erſten Male 
Pan endung Cbineſiſcher Waaren über die Landenge von 
gelg ma (von Kanton über San Francisco) nach Newyork 
gt. Sie beſtand in 43 Kiſten mit Seidenwaaren. 


— 


Es giebt Regi- 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. Der bisherige interimiſtiſche Königl. Lootſen⸗ 
Commandeur Martin Gottlieb Claaßen zu Neufahrwaſſer 
iſt nunmehr definitiv angeſtellt worden. 

* Dirſchau, 21. Mai. Bald nach 112 Uhr Mittags 
trafen Se. Majeſtät der König, mittelſt Extrazug von 
Bromberg kommend, im erwünſchten Wohlſein hier ein. Zum 
Empfange batten ſich auf dem Perron des Bahnhofes einger 
funden, aus Danzig: Herr Reg.⸗Präſident v. Blumenthal, 
Herr Ober Poſt Director Weppler und die Beneralität; 
aus Pr. Stargardt der Herr Landrath v. Neefe und von bier, 
außer einem zahlreichen Publikum, die Herren Geheime Reg.“ 
Baurath Lenze, Bürgermeiſter Wagner, Rentmeiſter Schilke 
und die beiden Geiſtlichen. Nach Empfang und einem freudigen 
„Hurrah“ der Menge begaben ſich Se. Majeſtät nach dem dieſſeitigen 
Brückenkopfe und nahmen den Brückenbau in Allerhöchſten 
Augenſchein. Nach Rückkunft wurde ein Dejeuner eingenommen 
und die Weiterreiſe um 10 Minuten vor 1 Uhr nach Marienburg 
per Extrapoſt im Hofwagen fortgeſetzt. 

Marienburg, 19. Mai. Zum Empfange der Kaiſerin 
werden auch hier Vorbereitungen getroffen. Man rechnet darauf, 


daß Hochdieſelbe in dem Schloſſe verweilen werde, um nach 
einer langen Reihe von Jahren die Verſchönerungen deſſelben 
anzuſehen. Vieles davon wird Ihr neu und lieb ſein. (E. A.) 


Königsberg, 20. Mai. Obgleich die Empfangsfeierlich⸗ 
keiten bei der Ankunft Sr. Majeftät des Königs hieſelbſt ver- 
beten ſind, ſo wurden doch ſchon heute Morgens viele Anſtalten 
zur Ausſchmückung der Häufer und der Straßen, welche Se. Maj. 
morgen vom Bahnbofe aus paſſiren werden, getroffen, da ſich 
die loyalen Bewohner der Stadt es nun einmal nicht nehmen 
laſſen, ihren König im Feſtſchmucke zu begrüßen. Namentlich 
ſah man in der Kneiph. Langgaſſe, in der Sattlergaffe und auf 
der Klapperwieſe dieſe Ausſchmückungsarrangements eifrig fördern. 

— 21. Mai. Se. Majeftät der König trifft den ein» 
gegangenen Nachrichten zufolge heute Nachmittags um 4 Uhr 
50 Minuten hier ein. (Oſtpr. 3.) 

Gumbinnen, 19. Mai. Seit voriger Woche befinden 
ſich hier mehrere im Königl. Dienſt ſtehende Tapezierer, Silber⸗ 
diener, Ober⸗Küchenmeiſter ꝛc. und auch ſeit einigen Tagen meh: 
rere höhere Militair- und Civilperſonen, der Ankunft der ruffi- 
ſchen Kaiſerl. Majeſtät entgegenſehend. Das Inſterburger und 
Stallupöner Thor, durch welche beide Majeftäten hereinfahren 
werden, ſind bereits durch Ehrenpforten geſchmückt. Daſſelbe 
geſchieht auch morgen vor dem Königl. Regierungs-⸗Palais, in 
welches die hohen Geſchwiſter fo wie der Kaiſerl. ruſſiſche Groß⸗ 
fürſt Michael, ein Sohn der erhabenen Kaiſerlichen Frau, Ihre 
Abſteigequartiere nehmen werden. Zur Aus ſchmückung der Häufer 
beider Straßen und des hübſchen Marktplatzes mit der hohen 
Statue weiland König Friedrich Wilhelm J. Majeſtät find alle 
Vorbereitungen getroffen. Am Freitage rückte eine Abtheilung 
von 150 Mann unſeres litthauiſchen Dragoner Regiments aus 
Inſterburg, inch, der ganzen Regiments-Muſik unter Anführung 
eines Stabsoffiziers mit der Regiments. Standarte au der Spitze 
hier ein, hielt Nachtquartier und marſchirte Tags darauf nach 
Stallupönen, wo fie fi zum Empfange Ihrer Kaiſerl. Ma⸗ 
jeftät noch befindet. Sonnabend früh paſſirten bereits einige 
Kaiſerl. Bagagewagen von Petersburg kommend unſere Stadt, 
um einſtweilen in Königsberg zu warten. Von hier aus werden 
einige dreißig Wagen nach Koͤnigsberg abgehen, da für dieſe 
Anzahl Pferde beſtellt ſind. Das Wetter iſt freundlich, und ſo 
erwarten wir fröhlich unſern guten König und Seine theure 
Schweſter, die vielgeliebte geborne Prinzeß Charlotte von Preußen, 
als Kaiſerin Mutter von Rußland nebſt deren Sohne, dem 
Großfürſten Michael Kaiſerl. Hoheit und zahlreichem Gefolge. 

Memel, 19. Mai. Bei dem Börſengebäude, deſſen 
Fundamentbau ſeit dem Frühjahre in Angriff genommen, fand 
am 17. Abends die Legung des Grundſteins ſtatt; die Feierlich 
keit wurde von den Vorſtehern der hieſigen Kaufmannſchaft 


vollzogen. Das Börfengebäude ſelbſt wird, dem Plane zufolge, 
nach ſeinem Aufbau eine weitere Zierde unſerer Stadt 
werden. (Oſtpr. Z.) 


Bromberg, 18. Mai. Die Stadtverordnetenverſammlung 
hat beſchloſſen, daß zu Ehren der Kaiſerin Wittwe von Rußland 
zwei Ehrenpforten erbaut werden ſollen, und die zu dieſem 


Behufe erforderliche Summe bewilligt. 


— ——— 
— 


474 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 22. Mai. 

Weizen 110 —126pf. 90 - 120 Sgr. 

Roggen 118 —124pf. 94—98 Sgr. 

Erbſen 105—112 Sgr. 

Gerſte 100-110pf. 72—80 Sgr. 

Hafer 70 - 76pf. 50—55 Sgr. 

Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 31. 


Inländiſche und austandifhe Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 21. Mai 1856. 

Brief | Geld. E72 SR 

1014| — 

1012 | 1013 | Weftpr. do, 


Pr. Freiw. Anleihe 4; 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 


55 


ww 
we I 
| 

I 
2 


Poſenſche Pfandbr. 


3 

3 
do. v. 1852 4 101016 Pomm. Rentenbr. 4 954 944 
do. v. 1854 4 101/106 Poſenſche Rentenbr. 4 944 934 
do. v. 1855 4 — 101 Preußiſche do. 44953 95 
do. v. 18534 — 964 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1364 — 
St.⸗Schuldſcheine 33 861 864 Friedrichsd'or — 13 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — And. Goldm. aß Th. — 11 103 
Präm!⸗Ant. v. 185533 — 1123 Poln.Schatz⸗Oblig. 4 82 | 81 
Oſtpr. Pfandbrieſe 34 91 902 do. Cert. 1, 4. 5 — 04 
Pomm. do. 33 933 — do. neueſte III. Em. 7 93.92 


Poſenſche do. 4100 ] 902 de. Part. 500 Fl. 


Co urſe zu Danzig am 22. Mai: 
London 3 M. 203 Br. 
Hamburg 10 W. 45 Br. 
Paris 3 M. 80 Br. 
Pfandbr. 88 Br. 
43 % Anleihe 1014 Br; 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 21. Mai. 
P. Kahmcke, W. Batemann, von Swinemuͤnde, mit Steinen. 
S' Datema, Marg. Hendr., von London und M. Perſon, Heinrich 
Brunow, von Hamburg, mit Gütern. P. Erdmann, Vertrauen, von 
Aalborg; M. v. d. Meulen, 3 Geſuͤſters, von Friedricia u. E. Brune, 
ifabetb, von Kiel, mit Getreide. E. Voß, Freundſchaft, v. Ham⸗ 
burg, mit Guano. W. Traynor, Queen Victoria, von New⸗Caſtle; 
J. Steewart, Fortuna; J. Granger, Sarah Bospord; F. Musgrove, 
Voyager u. E. Krohn, Jaſon, v. Hartlepool, mit Kohlen. L. Junker, 
Johanna Chriſt., von Corſôr, mit Ballaſt. 


An gekommene Fremde. 
Den 22. Mai 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: € 

Die Hrn, Rittergutsbeſitzer von Schmeling n. Gattin as Brodden 
u. Lieutenant Steffens n. Gattin a. Gr. Kleſchkau. Hr. Advokat 
Maßmann a. Roftod. Hr. Fabrikant Spiro a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Czichanowski, Unruh u. Lentz a. Graudenz, Voigt a. Halber⸗ 
ſtadt und Gundel a. Bremen. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer von Trappen n. Fam. a. Koͤnigsberg. Die 
Hrn. Kaufleute Kahlau a. Koͤnigsberg v. Berlin und Muͤller a. 
Königsberg v. Brandenburg. { 

Hotel de Berlin: 

Hr. Muͤhlenbeſitzer Gednick n. Gattin a. Clupp b. Graudenz. Hr. 
Gutsbeſitzer Hummel a. Nackel. 
und Flinner a. Finſterwalde. 

2 Deutſches Haus: 

Hr. Faͤrbereibeſitzer Elkes a. Neuftadt. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Krauſe a. Sulitz und Dann a. Alt-⸗Vietz. 
Die Hrn, Kaufleute Kramer a. Nordhauſen, Kirſtein a. Hannover u. 
Riedel a. Roſtock und Löwenthal, Jacobſohn u. Scheyer a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rentier Neumann a. Braunsberg. Hr. Apotheker Herrmann 
a. Frankfurt a. O. Hr. Gutsbeſitzer Weinhold a. Koͤnigsberg. Die 
Hrn. Kaufleute Roſenfeldt a. Elbing und Berendt a. Bromberg. 


Friſchen hi 


Mai trank. 


von kräftigem Rhein wein per Faſche 12 Sgr. empfiehlt 


Herrmann Schubert, 
Hundegaſſe 15, vis-à- vis der Poſt. 
Den Hofbeſitzer M. Retzlaff zu Zipplau find in der Nacht 

vom 21. zum 22. d. Mts. zwei Pferde — ein brauner 
Wallach, 5 Fuß I Zoll hoch, mit zwei weißen Hinterfuͤßen und 
Stirn; und eine Stute, ungefähr 4 Fuß 10 Zoll hoch, auf dem linken 
Hinterfuße Spath und klein Sternchen — geſtohlen worden. Vor 
dem Ankaufe wird gewarnt und Demjenigen, welcher uͤber den Verbleib 
der Pferde Nachricht giebt, fo daß ich den Thaͤter belangen kann, von 
mir eine anſtaͤndige Belohnung zugeſichert. 


— — —a—ꝙ 


— —— 


Ein Philolog, der fertig franzöſiſch und engliſch 


ſpricht, ſehr gute Zeugniſſe und Empfehlungen aufzuweiſen hat, 
ſucht unter mäßigen Bedingungen einge Hauslehrerſtelle am 
Liebſten in der Nahe. Näheres in der Expedition des Blattes. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groenin g in Danzig. 


Die Hrn. Kaufleute Evers a. Leipzig, 


Proclama. 
Auf dem im hieſigen Kreiſe belegenen Gute Slawkau, 


Nro. 320. des Hypotheken Buchs find aus dem notariellen. 


Kaufvertrage vom 22. Juli 1846, rubr. III. No. 14., 4000 Tol. 
welche die Frau Wilhelmine Caroline Rebeſchke geb. 
Haſſe den Carl Friedrich Wilhelm und Wilhelmine 
Dorothea geb. von Ebel Keilpflug'ſchen Eheleuten an Kaufe 
geldern rückſtändig geblieben iſt, eingetragen. 

Das aus dem Vertrage vom 22. Juli 1846 und dem 
Hypothekenrecognitionsſcheine vom 19. September 1846 nebſt 
dem Jugroſſatjonsvermerke von demſelben Tage gebildete Doku— 


ment iſt verloren, weshalb alle diejenigen, welche an dieſe Pofl 
und das darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthümer, 


Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefinhaber Anſpruch zu 
machen haben, hiermit aufgefordert werden, ſich zur Vermeidung 
der Praecluſion in dem an ordentlicher Gerichtsſtelle auf 


d. 2. September 1856, Vormittags 12 Uhr 
vor dem Gerichts ⸗Aſſeſſor Schumann anberaumten Termint 
zu melden. 
Carthaus, den 7. April 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Regelmäßige 
Dampfſchiffs⸗ Verbindung 
Bl zwiſchen | 
Bromberg und Thorn 
mittelſt meines eiſernen Dampfers 
„THOR M“. 
Das Dampfſchiff befördert Paſſagiere und Güter. 
Zur Perſonenbeförderung iſt eine bequeme Gajüte einge 
richtet; die Güter werden in beſonders dazu erbauten Schlepp 
kaͤhnen befördert. | 
Abgang von Bromberg jeden Sonntag, Dienstag 
und Freitag 9 Une Vormittags. a 
Von Thorn zurück jeden Montag, Mittwoch 
und Sonnabend 7 Ur Morgens. 
Tarif und Reglement fo wie jede andere Auskunft ertbeil 
auf Anfrage gern der Unternehmer 
Julius Rosenthal, 
Spediteur in Bromberg. 


Guts⸗Verkauf. f 
| Der im Berenter Kreife gelegene Ritterguts ⸗Anthel 
Pichowitz C., beſtebend aus 

2 Morgen 94 O-R. Acker, 


39 133 Wieſen, 
409 99 Hütung, 
280 158 Unland, 


in ca. 1167 Morgen 124 C. R. 
und der gemeinſchaftlichen Dorflage von 56 Morgen 31 O 
einer gemeinſchaftlichen Fläche von. 2 179 © 
und der gemeinſchaftlichen Gewäſſer, 
worunter 3 fiſchreiche Seee von 
circa 340 Morgen, von. 354 18% 


FF 
in Sa. 413 Morgen 48 08 
ſoll wegen Auseinanderſetzung der Erben freiwillig ſubhaſtirt werdel 

Es wird deshalb von dem Königl. Rechts⸗Auwalt, Heul 
Dr. Koehler zu Stolp, 


am Sonnabend den 28. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, 


in deſſen Geſchäftslokal ein Termin abgehalten werden, zu den 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen find, daß Karte U 
Vermeſſungs⸗Regiſter des Guts auf dem Königl. Landrat! 
Amt zu Berent eingeſehen werden können und daß ein Jeden 
der auf dies Gut zu bieten beabſichtigt, vorher 1000 Thlr. ba 
oder in Staats⸗Papieren deponiren muß. Der Zuſchlag wie 
zwar vorbehalten, kann aber auch, ſowie die Uebergabe Tell, 
unter Umſtänden, und zwar beſonders bei ſofortiger binlenglech 
Anzahlung, ſogleich erfolgen, weil die jetzige Pacht mit Johal 
d. J. abläuft. 

Nähere Auskunft wird auf portofreie Anfragen der uni 


zeichnete gern ertheilen. 


Großendorf bei Denzin (Stolp) in S 
. itzla % 
V. N , 


